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Zum 17. Auguſt. 


Hundert Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem der 
große Hohenzollernkönig Friedrich II., dem die 
Geſchichte den Namen „der Große“ beigelegt 
hat und der in dem Andenken ſeines Volkes 
als „der alte Fritze“ fortlebt, in ſeinem Schloſſe 
Sanſſouci die Augen zur ewigen Ruhe ſchloß. 
Der große König, gleich groß als Menſch wie 
als Herrſcher wird ebenſo wie das, was er 
für ſein Volk und für ſein Reich gethan, un⸗ 
vergeſſen bleiben, ſo lange ein Preußenvolk, 
ſo lange überhaupt eine Welt exiſtirt. Seine 
Thaten auch nur in kurzen Zügen wieder 
zu geben, iſt uns mit Rückſicht auf 
den beſchränkten Raum unſeres Blattes 
nicht möglich, erſcheint uns auch nicht 
erforderlich, da mit ſeinem Leben jeder 
Preuße, ja jeder Deutſche ſchon in jungen 
Jahren ſich innig vertraut macht. Das Un- 
denken an feine Kriegs- und Friedensthaten 
läßt unſere Herzen ſtets warm ſchlagen und 
uns ſtets von Neuem das Gelübde ablegen 
„feſt und treu zu halten an unſer angeſtammtes, 
theures Hohenzollernhaus.“ 

Unſer greiſe König und Kaiſer hat unlängſt 
bei Eröffaung der Jubiläums⸗Ausſtellung über 
ſeinen großen Ahnen ein Urtheil gefällt, wie 
es treffender noch niemand abgegeben hat und 
das von um ſo größerer Bedeutung iſt, da es 
aus der Munde eines Nachkommen Friedrich 


des Großen kommt, ber weiler gebaut hat auf 
ER damente ſeines Ahnen, und der gauz. 


et hat, was jener erſtrebte. 

8, was wir Großes und Gutes 
unſerm Lande bewundern, iſt auf 
den Fundamenten gegründet, die er gelegt!“ 
Unſerem Ort hat ja Friedrich der Große 
vielen Schaden zugefügt, aber vergeſſen wurde 
das ſelbſt von den damals Geſchädigten, als 
der große Preußenkönig Beſitz ergriff von 
unſerer altehrwürdigen Stadt und heute 
ehren wir ſelbſt ebenſo dankbar fein 
Andenken wie die Bewohner ſeiner ange⸗ 
ſtammten Provinzen. — Unſere Stadt hat 
ſich vom Augenblick der Befigergreifung an der⸗ 
ſelben Fürſorge des Königs zu erfreuen ge⸗ 
habt wie die anderen Städte und Provinzen 
ſeines Reichs, ihm haben wir es zu danken, 
daß wir uns unter dem Schutze und 
unter der Regierung des Hohenzollern⸗ 
bauſes befinden, deſſen Fürſten und Könige 
ſich die Sorge für das Wohl ihrer Unter⸗ 


politik darzuſtellen. 


gebenen zur Hauptaufgabe gemacht haben. 
Stolz ſind wir heute auf die Einverleibung 
unſeres Ortes in das Preußenreich, dieſem 
Umſtande haben wir es zu danken, daß wir 
uns heute mit gleichem Stolze Deutſche und 
Unterthanen Sr. Majeſtät Wilhelm I., Königs 
von Preußen und Kaiſers von Deutſchland 
nennen dün fen. 

Und deßhalb gereicht es uns zur Genug ⸗ 
thuung, daß Friedrich des Großen Standbild 
einen Platz gefunden hat, auf dem größten 
Neubau unſeres Ortes auf einem Pfeiler der 
Eiſenbahnbrücke. Auf dem Nachbar Pfeiler 
wird in ſpäterer Zeit ein Standbild unſeres 
Heldenkaiſers Platz finden, beide Monumente 
werden unſeren Nachkommen eine Mahnung 
ſein, ſich ſteis und in jeder Beziehung würdig 
zu zeigen der preußiſchen Herrſcher. 


Der Reichsanzeiger und die neue 
Wirthſchafts politik. 


Nach dem Erlaß des Zolltarifs von 1879 
gefiel ſich die regierungs freundliche und die 
ſchutzzöllneriſche Preſſe darin, jedes Symptom 
eines Auſſchwungs der Induſtrie, mochte der- 
ſelbe auch durch Eiſenbahnbauten in Nord⸗ 
amerika veranlaßt ſein, als eine unmittelbare 
Folge und Wirkung der neuen Wirthſchaſts⸗ 
Jetzt, wo der erſte Rauſch 
vorüber ift und die Ueberzeugung nachgerade 


auch in en für die Abſperrungs politik am 


meiſten begeiſtecten Kreiſen die Oberhand ge⸗ 
winnt, daß Hinderung der Einfuhr gleich 
bedeutend iſt mit Unterbindung der Ansfuhr, 
find die Lobredner der neuen Wirthſchafts⸗ 
politik außerordentlich kleinlaut geworden, Auf 
ein ſonderbares Auskunftsmittel, die Verant- 
wortlichkeit für die Miſere namentlich unſerer 
öſtlichen Provinzen, von der Regierungs politik 
abzuwälzen, iſt ein Organ verfallen, deſſen 
journaliſtiſche Leiſtungen uns in der Regel nur 
durch Vermittelung der „Zeitungsſtimmen“ des 
kaiſerlichen „Reichsanzeigers“ bekannt werden, 
nämlich die „D. Allg. Ztg.“ Dieſes „kon⸗ 
ſervative“ Blatt iſt insbeſondere durch die 
Auslaſſungen des letzten Jahresberichts der 
Thorner Handelskammer provocirt worden, zur 
Vertheidigung der neuen Wirthſchafts politik 
das Wort zu nehmen. Es muß zwar zugeben, 
daß Thorn ſich in ziemlich ungünſtiger Lage 
befinde, da der Getreide und Holzverkehr, der 


für die Stadt von großer Wichtigkeit iſt, abge⸗ 
nommen habe. „Dieſe Abnahme iſt aber, fährt 
das Blatt fort, hauptſächlich eine Folge der 
ruſſiſchen Zölle und der ruſſiſchen Eifenbahn- 
Tarifpolitik, welche einerſeits die Zölle auf 
deutſche Fabrikate weſentlich geſteigert, anderer» 


ſeits den Verſandt von Getreide nach Libau 


und Odeſſa außerordentlich begünſtigt hat.“ 
Die ruſſiſche Zoll⸗ und Eiſenbahnpolitik! Aber 
was iſt denn dieſe Politik anderes, denn die 
allerunmittelbarſte Folge unſer vielgeprieſenen 
Wirthſchafts politik? Die deutſchen Getreide; 
und Holzzölle haben die ruſſiſche Regierung 
und den ruſſiſchen Handel gezwungen, nach 
Mittel und Wegen zu ſuchen, um die deutſchen 
Grenzen zu umgehen. Alz im Jahre 1879 
im Reichstage von freifinniger Seite auf dieſe 
nächſte Wirkung der Getreidezölle hingewieſen 
und namentlich der Auſſchwung des Libauer 
Hafens vorausgeſagt wurde, gefiel es dem Herrn 
Reichskanzler, dieſe Propheten zu verhöhnen. Das 
hat aber das ruſſiſche Getreide nicht gehindert, 
den Weg über Libau oder Odeſſa einzuſchlagen. 
Daß die berufendſten Vertheidiger der neuen 
Wirthſchaftspolitik von dieſem Zuſammenhang 
der Dinge nichts wiſſen, iſt ſelbſt dann unver⸗ 
zeihlich, wenn ſie, wie z. B. die Preßvertrauten 
des Finanzminiſters v. Scholz, damals noch 
„in den böhmiſchen Wäldern“ hauſten. Wenn 
dergleichen Entſtellungen der Sachlage unter 
dem Schutze des „Reichs anzeigers“ in weiteften 
Kreiſen verbreitet werden, jo liegt die Ver ⸗ 
mulhung naße, daß es mit der Vertheidigungs⸗ 
fähigkeit der neuen Wirthſchaftspolitik ſchlech! 
beſtellt iſt. Und doch hätte die „Allg. Ztg.“, 
wenn es ihr um Auftlarung zu thun geweſen 
wäre, es ſo leicht gehabt. Zu ihren Be⸗ 
ſchützern gehört u. a. auch der Schützling des 
Herrn Landrath v. Dieſt Elbing, der kon⸗ 
ſervative Abgeordnete ür Elbing⸗Marienburg, 
v. Puttkamer Plauth, ein Bruder unſeres 
Miniſters. Dieſer Abgeordrete legte in der 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
am 8. Mai in aller Offenheit das Geſtändniß 
ab, durch die Schutzzollpolitik ſei der preußiſche 
Oſten, der eine eigene Induſtrie nicht zu 
ſchützen habe, der alſo alle Produkte, ſelbſt 
die Hülfsſtoffe der Landwirthſchaft durch die 
Seefahrt beziehe, den (deutſchen) Zoll alſo be- 
zahlen müſſe, nur geſchädigt; die Vortheile 
derſelben kämen ihm nicht zu Gute, ſo lange 
die Staatsbahnen die landwirthſchaftlichen 
Produkte des Oſtens nicht zu billigeren Tarifen 
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nach dem Weſten trans portirten. Das ſei bis 
her nicht geſchehen und es würde Herrn v. Putt⸗ 
kamer und ſeinen Freunden, die auf dem Boden 
der wirthſchaftlichen Politik des Staates ſtän⸗ 
den, „ſchon heute ſchwer, die Stimmen in 
dieſen (Öftlichen) Provinzen niederzuhalten — 
denn ſie werden immer lauter — die da ſagen: 
Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt bei dieſer Schutz⸗ 
zollpolitik ſchließlich die am meiſten geſchädigte 
Provinz. 


Deutſches Reich 
Berlin, 15, Auguft: 

Der KRaifer nahm Sonnabend Vormittag 
mehrere militäriſche Meldungen und die Vor⸗ 
träge von dem Oberhofmarſchall Grafen Per⸗ 
poncher und dem Generallieutenant v. Albet yll 
entgegen. 

— Die Kaiſerin iſt Sonnabend Abend 9 
Uhr im beſtem Wohlſein in Potsdam einge⸗ 
troffen und im Stadtſchloſſe abgeftiegen, wo⸗ 
ſelbſt der Kaiſer und der Kronprinz, ſowie die 
Frau Kronprinzeſſin zur Begrüßung anweſend 
waren. 

— Für die Kaiſertage in Straßburg iſt 
das Programm dem Kaiſer zur Genehmigung 
vorgelegt worden. Größere Feſtlichkeiten ſind 
vom Kaiſer mit Rückſicht auf feinen Geſundheits⸗ 
zuſtand nach dem „Berl. Tagebl.“ abgelehnt 
worden. Am Tage der Ankunft, am 10. 
September, werden abends großer Zapfenſtreich, 
Mäünſterbeleuchtung und allgemeine Illumination 
dattfinden. Am 11. September finden die 
große Parade und das übliche Parabediner 
und Theatervorſtellung ftatt. Am 12. September 
iſt großer Feſtgottesdienſt und Offiziers Pferde ⸗ 
rennen auf der Spereninſel. Am 13. September 
beginnt das Kaiſerman över, für den Nachmittag 
iſt ein Promenadenkonzert in der Markthalle 
und Beſichtigung der Blumenaus ſtellung geplant. 


Abends wird eine Galavotſtellung im Stadt⸗ 


Theater gegeben. Am 14. iſt eine Beſichtigung 
der Univerſität und des Münſters geplant, 
nachmittags Galadiner im Offizierkaſino. Der 


15. iſt der zweite Manövertag und am 16. 


der zweite Ruhetag. Für die Fürſtlichkeiten, 
Generäle ꝛc. iſt ein Aus flug nach Odilienberg 
vorgeſehen. Am 17. und 18. werden Manöver 
abgehalten. Am 18. abends werden die Vereine 
dem Kaiſer einen Fackelzug darbringen. Der 
Kaiſer fährt am 19. abends nach Metz ab. 
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FgFaeuilleton. 
Im Haufe des Verderbens. 


Kriminalroman von R. Ortrtann. 


(Fortſetzung.) 

Er ſchwenkte raſch ab in das Nebenzimmer, 
in welchem ihn wohl Jemand erwarten mochte, 
und auch Nicolaus kehrte in das Parterre⸗ 
Gemach zurück, deſſen Thür, der Weiſung des 
Unterſuchungsrichter gemäß, hinter ihm nicht 
wieder verſchloſſen wurde. In das Verhör⸗ 
zimmer aber trat wenige Minuten ſpäter der 
Polizei ⸗Commiſſar, der in ziemlicher Aufregung 
einen eingewickelten Gegenſtand aus der Taſche 
ſeines Ueberrockes zog. 

„Zwei Stunden hatten wir vergebens im 
Teich herumgefiſcht, und ich für meine Perſon 
Hielt, offen geſtanden, die ganze Mühe für 
eine nutzloſe Zeitvergeudung, da, im letzten 
Augenblick, wird das Ding zu Tage gefördert, 
von dem ich wirklich noch nicht weiß, was ich 
Was halten Sie davon, 


50) 


daraus machen ſoll! 
Herr Amtsrichter?“ 

Er hatte bei dieſen Worten einen kunſt⸗ 
voll gearbeiteten Revolver enthüllt, denſelben, 
den Ramfeld am verfloſſenen Abend in den 
Teich geworfen hatte, und erſtaunt betrachtete 
auch der Unterſuchungsrichter die Waffe. 

„Er kann erſt kurze Zeit im Waſſer ge 
legen haben, ſonſt müßte er verroſtet 
alſo ſteht er mit unſerer Affaire 


in irgend einer Verbindung. Ich 
rathe Ihnen nun doch, ohne Verzug nach der 
Hauptſtadt zu reifen, um dort genauere Er ⸗ 
kundigungen nach dem Vorleben dieſes Herrn 
Doctor Ramfeld einzuziehen!“ — 


XXIV, 


Mit größter Aufmerkſamkeit und nicht ganz 
ohne eine gewiſſe Beklemmung hatte Ramfeld 
während der erſten Hälfte des Tages den 
Gang der raſch fortſchreitenden Unterſuchung 
verfolgt. N f 

Während des Diners ſchwanden alle ſeine 
Beſorgniſſe, denn der Polizei ⸗Commiſſar ſo⸗ 
wohl wie der Unterſuchungsrichter behandelten 
ihn mit ſolcher Uabefangenheit und Zuvor⸗ 
kommenheit, daß an das Vorhandenſein eines 
Verdachts unter keinen Umſtänden zu denken 
war. Ramfeld athmete erleichtert auf. Jetzt 
konnte er es getroſt wagen, Brandenſtein auf 
einige Stunden zu verlaſſen, um zur Ordnung 
gewiſſer Angelegenheiten in die Stadt zu fahrer, 
Es konnte ja in ſeiner Abweſenheit nichts ge- 
ſchehen, das ihm Schaden bringen konnte. 
Wenn Juanita nicht noch unter dem Einfluß 
der erſten Erregung ihren Vorſatz ausgeführt 
hatte, ſo war es wohl überhaupt nicht mehr zu 
befürchten. 

So war er denn davon gefahren, ohne zu 
ahnen, daß gerade in demſelben Augenblick, 
in welchem er ſich bequem in die Polſter des 
Wagens zurücklehnte und die wohlriechenden 
Wolken feiner Havanna⸗Cigarre in die Luft 
blies, der Unterſuchungsrichter in der Hütte 


der Binſenmarthe aus Juanita's Munde die 
Geſchichte feiner Vergangenheit erfuhr. In aller 
Gemüthlichkeit beſorgte er ſeine Obliegenheiten 
in dem Städtchen, und die Nacht war bereits 
eingebrochen, als ſein Wagen wieder auf die 
Rampe von Schloß Brandenſtein fuhr. Die 
Hülfe des Dieners ablehnend, ſprang er heraus 
und ſchickte ſich an, leichten Fußes die Treppe 
hinauf zu eilen. In demſelben Augenblick aber 
öffnete ſich die Thür des Gemaches, das von 
den Beamten als Verhör⸗ und Conferenzzim⸗ 
mer benutzt wurde, und mit ernſtem Geſicht 
trat der Polizei⸗Commiſſar heraus. Die Pflicht 
der Höflichkeit nöthigte Ramfeld, ſtehen zu blei⸗ 
ben, obwohl er am liebſten mit kurzem Gruße 
weiter geeilt wäre; denn trotz ſeiner Zuverſicht⸗ 
lichkeit flößte ihm die Gegenwart des Beamten 
immer einiges Unbehagen ein. 


„Sie ſind noch immer auf. Herr Kommiſſar?“ 
fragte er im gewöhnlichen Konverſationston, 
„und wie es ſcheint, immer noch in amtlicher 
Thäligkeit. Meine enge Verbindung mit unſerem 
unglücklichen Baron rechtfertigt vielleicht die 
Frage, wie die Sachen augenblicklich liegen?“ 

„Es hat ſich noch mancher bedeutſame Finger⸗ 
zeig gefunden,“ ſagte der Polizeibeamte ruhig 
und kalt. Sie werden morgen ebenfalls über⸗ 
das Nähere darüber unterrichtet werden, Herr 
Doktor! Für heute erlaſſen Sie es mir wohl, 
Ihnen ausführliche Mittheilungen zu machen.“ 


„O gewiß! — Kann ich doch ſehr wohl 
begreifen, daß Sie müde und abgeſpannt ſind 
nach der aufregenden Thätigkeit eines ſolchen 


Tages. Auf morgen alfo und angenehme Ruhe, 
Herr Kommiſſar!“ 

Der Angeredete antwortete nur mit einer 
Verbeugung, und während Ramfeld ſchnell die 
Treppe hinaufging, wendete er ſich an den 
Gendarmen, der im Geſpräch mit einem Diener 
in der Portier sloge ſaß, und ſich bei der An⸗ 
näherung des Vorgeſetzten reſpektvoll erhob. 

„Sie werden während dieſer Nacht auf dem 
Poſten bleiben,“ ſagte ihm der Kommiſſar mit 
leiſer Stimme. „Wenn der Doktor Ramfeld 
irgend einen Befehl giebt, oder ſich vielleicht 
aus dem Schloſſe entfernt, ſo haben Sie mir 
ungeſäumt davon Mittheilung zu machen. Ich 
lege mich nur auf das Sopha meines Zimmers, 
und Sie haben keine Rückſicht darauf zu nehmen, 
daß Sie mich vielleicht zu wiederholten Malen 
wecken müßten.“ f 

„Zu Befehl, Herr Kommiſſar!“ erwiderte 
der Gensdarm, und kehrte auf eine entſprechende 
Handbewegung des Beamten auf ſeinen Platz 
zurück, im Innern nicht all' zu froh darüber, 
daß auch in dieſer Nacht keine Aus ſicht auf 
ordentlichen Schlummer vorhanden ſei. Der Por ⸗ 
tier an ſeiner Seite begann allmälig einzu⸗ 
nicken, und in dem ganzen weiten Gebäude wurde 
es ſo ſtill wie in einer Todtengruft. 

Mißtrauiſch gemacht durch die unange⸗ 


nehme Ueberraſchung der verwichenen 
Nacht, ging Ramfeld heute zunächſt in 
ſein Schlafzimmer und ſchaute, mit dem 


Lichte in der Hand, hinter alle Vorhänge und 
in alle Winkel, in denen ſich etwa ein Menſch 
verſteckt halten konnte. Beruhigt ſetzte er de. 


— Das Abgeordnetenhaus hat in feiner 
Sitzung vom 24. März die Wahlen der Abag. 
Stöcker und Meyer ⸗Selhauſen in Minden II., 
(Herford, Halle, Bielefeld) beanſtandet und 
die Regierung aufgefordert, Erhebungen über 
eine Reihe von Fragen anzuſtellen. Die 
„Kreuzztg.“ iſt in der glücklichen Lage jetzt 
ſchon mitzutheilen, daß das Ergebniß dieſer 
Erhebungen die Gültigkeitserklärung der be⸗ 
treffenden Wahlen ſicher ſtelle. Es iſt u. a. 
ſeſtgeſtellt, daß in der Stadt Bielefeld eine 
allgemeine Abtheilungsliſte, wie ſolche nach 
§ 6 des Reglements vom 4. September 1882 
aufgeſtellt worden iſt, nicht vorhanden war. 
Die Wahlen der hier gewählten Wahlmänner 
(122) müßten alſo für ungültig erklärt werden 
und da von den 122 Wahlmännern nur 5 
für alle übrigen gegen Stöcker geſtimmt hätten, 
ſo würde Stöcker anſtatt einer Majorität von 
nur 4 Stimmen, eine ſolche von 116 haben. 
Für die Gültigkeit der Wahl wäre es dann 
gleichgültig, ob noch einzelne andere Wahl : 
männerwahlen für ungültig erklärt würden. 
Die „Kreuzztg.“ ſcheint ſich zu irren. In dem 
Bericht der Wahlprüfungscommiſſion wird an⸗ 
genommen, daß wenn in den 10 Orten, wo 
allgemeine Abtheilungsliſten nicht aufgeſtell: 
ſind oder ſein ſollen, die geſammte Wahl für 
nichtig erklärt werde, alles in allem 47 Wahl. 
männer kaſſirt werden müßten von denen 37 
für und 7 gegen die Abgg. Stöcker und Meyer 
geſtimmt haben. In dieſem Falle würde Herr 
Stöcker von ſeinen 327 Stimmen nur 290, 
der Gegencandidat Dr. Windthorſt (Bielefeld) 
aber von 323 noch 316 behalten. Ebenſo 
würde Herr Meyer zu Selhauſen von 324 
nur 277, der Gegencandidat Muermann aber 
von 322 noch 315 behalten. In beiden 
Fällen alſo würden nicht die Herren Stöcker 
und Meyer, ſondern Windthorſt und Muer⸗ 
mann die Majorität der Stimmen haben. Die 
Freude der „Kreuzzeilung“ iſt demnach ſehr 
voreilig. 

— Ueber die Abmachungen von Kiſſingen 
und Gaſtein giebt die in Würzburg er⸗ 
ſcheinende offizidje „Oeſterreichiſche Korreipon- 
denz“ Mittheilungen, wonach es ſich in Kiſ⸗ 
ſingen und Gaſtein um die Erneuerung des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes gehandelt habe 
und zwar um den „Abſchluß gegenſeitig bin: 
dender Abmachungen, die ſich auf die politiſche 
Lage in der nächſten Zeit beziehen und die 
auch die Unterſchrift der beiden Monarchen 
tragen.“ . 

— Der dritte Reichspoſtdampfer für die 
Linie Japan Auſtralien iſt in Stettin vom 
Stapel gelaufen. Derſelbe erhielt in der Taufe 
den Namen „Danzig“. 

— Die Beſtrebungen der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung finden mehr 
und mehr Anerkennung und documentirten die ⸗ 
ſelben fi auch erfreulicher Weile in Bu 
wendungen, welche der Geſellſchaft gemacht 
werden. So hat der am 12. Juni d. J. in 
Wiesbaden verſtorbene frühere Kaufmann Walter 
Bauendahl der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung teſtamentariſch 5000 Mark zur 
Verwendung für Zwecke der Geſellſchaft ver 
macht. g 
— Zur Herſtellung eines geregelten Poſt⸗ 
dienſtes in Siam iſt, einem Wunſche der fiame- 
ſiſchen Regierung entſprechend, ſeit Anfang 1885 
ein Beamter der deutſchen Reichs poſtverwaltung, 
Poſtinſpektor Panckow, nach Siam beurlaubt 
geweſen. Herr Panckow hat im Juni ſeine 
Thätigkeit in Siam beendet und befindet ſich 
gegenwärtig auf der Heimreiſe. Die Wirk 
ſamkeit deſſelben in Siam hat hiernach 1½ 
Jahre gedauert, und in dieſer verhältnißmäßig 
— 


Leuchter auf den Tiſch zurück, als er die Ueber · 
zeugung gewonnen hatte, daß das Gemach leer 
ſei, und nachdem er noch dem Diener, welcher 
ſeine perſönliche Bedienung zu beſorgen hatte, 
die Erlaubniß ertheilt, zur Ruhe zu gehen, 
begab er ſich in das anſtoßende Zimmer, um 
den Plan, welchen er ſich unterdeſſen für die 
Vernichtung der ominöſen Brieftaſche zurecht 
gemacht, ungeſtört und in voller Ruhe zur 
Ausführung zu bringen. Er zog den Schlüſſel, 
der die betreffende Schublade des Schreib 
tiſches öffnen ſollte, aus der Taſche und war 
eben im Begriff, denſelben in das Schloß zu 
ſtecken, als er zu ſeinem maßloſen Schrecken 
gewahrte, daß die Schublade etwa um die 
Breite eines Viertelzolls offen ſtand. 

Von einer furchtbaren Ahnung ergriffen, 
riß er ſie vollends heraus und wühlte mit 
zitternden Fingern die Papiere auf, unter 
denen er geſtern die bedeutungsvolle Brieftaſche 
verborgen hatte. Alles Blut war aus ſeinem 
Geſicht entwichen, ſeine Augen waren weit aus 
ihren Höhlen heraus getreten, hörbar ſchlugen 
ſeine Zähne auf einander — die Brieſtaſche 
war verſchwunden. Zum erſten Mal verließ 
ihn in dieſem Moment jeder Reſt von Kalt⸗ 
blütigkeit und Beſinnung, denn mit entſetzlicher 
Klarheit hatte die einzige Erkläcung, welche 
es für dies räthſelhafte Verſchwinden geben 
konnte, ſofort vor ſeiner Seele geſtanden. Juanita 
mußte die Brieftaſche geſtohlen haben, — daran 
war nicht zu zweifeln. Sie hatte am ver⸗ 


kurzen Zeit iſt es Herrn Panckow, ungeachtet 
großer Schwierigkeiten, gelungen, das geſteckte 
Ziel im Weſentlichen zu erreichen. Die fiame- 
ſiſche Regierung hat, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ berichtet, die erfolgreiche Thätigkeit des 
Herrn Panckow bei deſſen Ausſcheiden aus 
ſeinem dortigen Wirkungskreiſe voll anerkannt. 
Am 7. Juni wurde derſelbe vom König von 
Siam in feierlicher Abſchiedsaudienz empfangen 
und bei dieſer Gelegenheit mit den Komman⸗ 
deur⸗Inſignien des Ordens der ſiameſiſchen 
Krone dekorirt. Im Uebrigen hat die ſieame⸗ 
ſiſche Regierung den Wunſch um Abſendung 
eines zweiten deutſchen Beamten nach Berlin 
gerichtet, welchem in gleicher Weiſe die Drgas 
nifation des Telegrophenweſens in Siam über⸗ 
ragen werden ſoll. 

— Ein Rundſchreiben des Vereins der 
Spiritus » Induftriellen theilt mit, es laſſe ſich 
nach den bisher eingelaufenen Berichten, Sammel⸗ 
liſten und Verpflichtungsſcheinen annehmen, daß 
mehr als die Hälfte der zur Produktions- 
einſchränkung heranzuziehenden Brennereien 
ſich zur Theilnahme an dieſe Maßregel bereit 
erklärt hat, jo daß „ein günſtiger Erfolg bei 
weiterer, unausgeſetzter Agitation nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt.“ Es wird dringend gemahnt, 
„einen letzten Verſuch bei den Säumigen zu 
machen.“ Am 28. Auguſt ſoll das Ergebniß 
feſtgeſtellt werden. 

— Nach dem Muſter der Polizeiver⸗ 
ordnungen ſchleſiſcher Landräthe gegen das 
Almoſengeben hat nun auch der Landrath des 
Kreiſes Uelzen, Herr v. Tzſchoppe, für den 
Umfang dieſes Kreiſes unter Zuſtimmung des 
Kreisausſchuſſes und nach Anhörung des Kreis- 
tages folgende Verordnung erlaſſen: $ 1. 
Die Verabreichung von Gaben irgend welcher 
Art an bettelnde Wandersleute ift bei Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9 Mark verboten. § 2. Die 
Gewährung von Nahrungsmitteln und Kleidungs ⸗ 
ſtücken zur Beſeitigung eines augenſcheinlichen 
Nothſlandes bleibt ſtraflos, wenn die Möglich⸗ 
keit, daß der Empfänger jene Gaben in Geld 
oder Branntwein umſetzen kann, ausgeſchloſſen 
erſcheint. 

— In Krefeld wurde am 12. Auguſt, nach 
im ganzen 23 ſtündigen Verhandlungen, der 
10. deutſche SFleiicher- Verbandstag geſchloſſen. 
Die Tagesordnung wies 30 Punkte auf, aus 
deren Verhandlung wir Folgendes reſumiren. 
Angenommen wurde ein Antrag der Berliner 
Innung, um Erlaß einer obligatoriſchen Fleiſch⸗ 
ſchau für das ganze dentſche Reich beim Bun⸗ 
desrath vorſtellig zu werden; im Falle der Er⸗ 
laß nicht erfolgt, möge beſtimmt werden, daß 
in den Städten, in denen das Schlachthaus (und 
demgemäß die Fleiſchſchau) beſteht, Fleiſch vom 
Lande und Städten, wo es kein Schlachthaus 
giebt nur dann eingeführt und zum Verkauf 
gebracht werden dürfe, wenn die inneren 
Theile des Viehs behördlich als zu dem 
betreffenden Fleiſche gehörig atteſtirt, zur Un⸗ 
terſuchung beigebracht werden. Sodann erklärte 
der Verbandstag die Beſtrebungen der Thier ⸗ 
ſchutzvereine, ſoweit das Schlachten in Frage 
komme, für zu weit gehend. Ein Antrag der 
Innung Zittau auf Einführung eines Schutz⸗ 
zolles für inländiſchen Talg und Fettwaaren 
ward angenommen. 

— Das Fiasko der neuen Höferechtsgeſitz · 
gebung wird auch aus Mittheilungen erſichtlich, 
welche angeblich den Erfolg der Einführung der 
ſogenannten Landgüterrolle beweiſen ſollen. So 
berichtet das Kanzlerblatt, daß in Weſtfalen 
im erſten Halbjahr 1886 129 Höfe in die Land⸗ 
güterrolle eingetragen worden ſeien, ſo daß die 
Zahl der dort eingetragenen Höfe bereits auf 
1340 geſtiegen iſt. — Was will das beſagen 


floſſenen Abend von ihrem Verſteck aus wahr ⸗ 
genommen, wo er ſie verborgen hatte, und ſie 
mußte nun eine Möglichkeit gefunden haben, 
ſich während ſeiner Abweſenheit abermals in 
das Zimmer zu ſchleichen und das einfache 
Schloß mit einem Nachſchlüſſel oder mit irgend 
einem anderen Inſtrument zu eröffnen. In 
wildem Taumel drehte ſich bei dieſer Vor⸗ 
ſtellung das Zimmer mit ſeinem ganzen Inhalt 
vor ſeinen Augen. Das alſo ſollte das Ende 
ſein! Darum hatte er mit der äußerſten Vor⸗ 
ſicht gehandelt, mit der kälteſten Berechnung 
jeden, auch den kleinſten Nebenumſtand er⸗ 
wogen und ſeinen Zwecken dienſtbar zu machen 
gewußt, damit er jetzt, wo er das erträumte 
Ziel feſt mit den Händen greifen konnte, an 
dieſer plumpen Sorgloſigkeit zu Grunde gehen 
ſolle! — Wie war es denn möglich geweſen, 
daß er gerade dies nicht voraus geſehen und 
nicht verhindert hatte, was doch ſo unendlich 
leicht geweſen wäre! — Und gab es denn 
wirklich gar keine Rettung? Konnte man ihm 
denn im äußerſten Falle wirklich beweiſen, daß 
jene Brieſtaſche fein Eigenthum ſei, daß er die 
Verantwortung für ihren geſammten Juhalt 
trage? — Laut aufſtöhnend ſchlug er die 
Hände vor das Geſicht, denn in ſeinem Innern 
rief es: Ja, ja, es kann ſein; wenn die 
Brieftaſche in die Hände der Behörde kommt, 
ſo biſt du rettungslos verloren! 

Noch einmal aber lebte eine Hoffnung in 
ſeinem Herzen auf; noch konnte er ſich nicht 
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gegenüber den großen Anſtrengungen der Agra⸗ 
rierpartei und allen amtlichen Aufforderungen 
zur Eintragung, welche ſeit 1882 dort gemacht 
werden. Die Zahl der landwirthſchaftlichen Be. 
triebe in Weſtfalen überhaupt beläuft ſich auf 
306 009. Gerade in Weſtfalen ſollte die Höfe- 
rolle, ſo verſicherten vorher Konſervative, 
Centrum und Nationalliberale überein⸗ 
ſtimmend, einem lebhaften Bedürſniß der 
Landwirthſchaft entgegenkommen. Noch gering⸗ 
fügiger als in Weſtfalen ſind die Eintragungen 
in die Höferolle in den Provinzen Branden ⸗ 
burg und Schleſien bisher geweſen. Daß in 
Hannover bis 1885 circa 64 000 Höfe in die 
Höferolle eingetragen worden ſind, erklärt ſich 
daraus, daß in Hannover vor Einführung der 
Höferolle ein bäuerliches Erbrecht beſtand, 
welches noch mehr beſchränkende Beſtimmungen 
enthielt, als fie die Höferolle mit fi bringt. 

— Die unbeſtreitbare Thatſache, daß den 
Gerichtsverhandlungen vielfach ein höchſt zwei 
felhaftes Publikum, zum Theil Perſonen bei 
wohnen, welche dabei die ſicherſte Art, Ver ; 
brechen zu begehen, ſtudiren wollen, hat zu 
dem Vorſchlage einer Beſchränkung der Oeffent⸗ 
lichkeit der Gerichts verhandlungen geführt. Daß 
ein derartiges, das Kind mit dem Bade aus ⸗ 
ſchüttendes Vorgehen aber durchaus nicht er 
forderlich iſt, wenn man dem Uebelſtande ab- 
helfen will, ergiebt der Jahresbericht der 
rheiniſch⸗weſtſäliſchen Geſängniß » Geſellſchaft, 
welche ſich mit dieſer Frage wiederholt be ⸗ 
ſchäftigt hat. Auf Anfragen derſelben hat ſich 
herausgeſtellt, daß eine größere Anzahl Ge⸗ 
richte den Zutritt zu den öffentlichen Verhand ; 
lungen von der vorherigen Löſung von Ein ⸗ 
trittskarten abhängig machen. Beiſpielsweiſe in 
Düſſeldorf fol die Zulaſſung der Zuhörer 
nur gegen Karten überraſchend gute Folgen 
gehabt haben. Statt der dichtgedrängten, 
durchaus nicht überſehbaren, meiſt mehrere 
hundert Perſonen zählenden und oft recht 
ſchwer zu zügelnden Zuhörerſchaft finde ſich 
jetzt eine auch den beſchränkteren Raum 
nicht überfüllende Zahl von Leuten ein, welche 
der Vorſitzende zu überſehen vollkommen im 
Stande ſei. Er befinde ſich jetzt auch in der 
Lage, einen Einzelnen an die Schranken vor 
zuruſen. Die ganze Zuſammenſetzung der 
Zuhörerſchaft ſei eine andere, beſſere geworden 
und mit ihr die Atmoſphäre in den Gerichts 
ſälen. So mancher zweifelhafte Geſelle nehme 
doch vom Beſuche des Gerichsſaales Abſtand, 
wenn er vorher die Verabfolgung der Einlaß 
karte nachſuchen un) fi genauerer Erkundi · 
gungen bezüglich ſeiner Perſon ausſetzen müſſe. 
Die Karten werden in Düſſeldorf nach vor⸗ 
beriger Meldung des Geſuchs ſtellers von einem 
Unterbeamten des Gerichts ausgegeben. Das 
Gericht einer Großſtadt hat die Einrichtung 
getroffen, daß die Karten auf dem Polizeiamt 
gefordert werden müſſen. Durch die General 
verſammlung der Gefängnißgeſellſchaft wurde 
anerkannt, daß die Ausgabe von Karten zur 
Zulaſſung zu den Gerichts verhandlungen ein 
bedeutſames Mittel zur Beſeitigung mancher 
mit der Oeffentlichkeit verknüpften Schäden an 
die Hand gebe. 

— Nach einer der „Magd. Zig.“ zugehenden 
Mittheilung find nunmehr Ausfichten zur Reali- 
ſirung des Projekts einer überſeeiſchen Bank 
vorhunden. Es heißt, daß die Schwierig 
keiten, welche der Begründung einer über⸗ 
ſeeiſchen Bank noch vor kurzer Zeit im Wege 
ftanden, einer Löſung entgegengeführt werden 
ſollen, indem man den beſonders energiſchen 
Vertretern des Grundſatzes eines Privatinſtituts 
gewiſſe Zugeſtändniſſe machen will, die aber auf 
keinen Fall ſo weit gehen werden, daß ſie 
— — —j— m 


an den Gedanken ſeines jähen Sturzes gewöhnen! 
— Wenn Juanita die Brieftaſche geſtohlen hatte, 
fo hatte fie es vielleicht nur gethan, um 
ſich in den Beſitz einer Waffe zu ſetzen, mit 
der ſie ihn fortwährend zu martern und zu 
veinigen gedachte! Noch hatte fie ihre Beute 
ja nicht ausgeliefert, denn man würde ihn ſonſt 
gleich bei ſeiner Rückkehr verhaftet haben, — 
noch gab es alſo eine Möglichkeit der Rettung! 
— Und dieſe Möglichkeit mußte feſtgehalten 
werden; er mußte der Mexikanerin die Brief 
taſche wieder entwinden — im Guten oder im 
Böſen. Auf der Stelle mußte er ſich auf⸗ 
machen, um Juanita zu finden und wenn das 
vergebens war, ſo mußte er fliehen. Noch 
war es ja auch dazu vielleicht nicht zu ſpät! 
Curt's Freigebigkeit hatte ihn in den Beſitz 
bedeutender Geldmittel geſetzt. Sie würden 
hingereicht haben, ihn über eines der großen 
Meere zu bringen und ſein Leben für einige 
Zeit, vielleicht ſogar für einige Jahre zu 
friſten! Aber freilich, eine Flucht iſt theuer, 
ſehr theuer, wenn ſie gelingen ſoll und er 
war nicht gewöhnt, mit ſeinem Gelde haus⸗ 
hälteriſch umzugehen. Wüthend knirſchte er 
mit den Zähnen und ſchlug ſich die geballte 
Fauſt vor die Stirn. Hätte er ſich nur in 
dieſer Hinſicht wenigſtens beſſer vorgeſehen! 
Wohl wußte er, daß ſich in den von Curt be⸗ 
wohnten Zimmern noch größere Geldvorräthe 
befanden, aber dieſe Zimmer waren behörder⸗ 
licherſeits verſchloſſen und verſiegelt. (F. f.) 


einen Verzicht auf die Leitung der Bank durch 
die zuſtändige Reichs behörde einſchlöſſen. 


Ausland. 

St. Petersburg, 14. Auguſt. Von der 
ruſſiſchen offiziöſen Preſſe wird die ſoeben er⸗ 
folgte Ernennung des neuen griechiſchen Ge⸗ 
ſandten Maurocordatos als ein Zeichen einer 
bedeutenden Annäherung Griechenlands an 
Rußland freudig begrüßt. Die Blätter ſprechen 
dabei die Hoffnung aus, daß der griechiſche 
Miniſterpräſident Trikupis die Lehre des ver⸗ 
gangenen Sommers richtig verſtanden hat und 
fügen hinzu, wenn Griechenland die Unter⸗ 
ſtützung Rußlands beſäße, könne es glauben, 
daß alle ſeine gerechten Forderungen mit der 
Zeit erfüllt werden würden. — Das iſt eine 
ſehr verlockende Verbeißung für Griechenland. 

Kopenhagen, 14. Auguft. In der geſtrigen 
Sitzung des Staatsraths iſt ein proviſoriſches 
Geſetz beſchloſſen worden, welches beſtimmt, daß 
der faktiſche Leiter einer Zeitung als verant⸗ 
wortlicher Redakteur genannt werde. Inſofern 
dies beobachtet wird, ſoll die Anonymität der 
Verfaſſer nicht aufgehoben werden. Falls ein 
ſogenannter Strohmann als Redakteur der 
Zeitung oder als Verfaſſer eines Artikels 
genannt wird, ſoll die Zeitung mit 
1000 bis 5000 Kronen Geldſtrafe belegt werden 
und der faktiſche Redakteur oder Verfaſſer die 
Verantwortung tragen. Alle Entſchädigungen, 
Prozeßkoſten und Geldſtrafen, in welche eine 
Zeitung verfällt, ſollen aus den Einkünften 
derſelben beigetrieben werden. Die Verbreitung 
aus ländiſcher Zeitungen kann durch Verbot 
dei dem Poſtamte unterſagt werden. — In 
Dänemarck marſchirt man immer weiter vor⸗ 
wärts im Verletzen der Verfaſſung. 


Brüſſel, 15. Auguſt. Die Nationalfeier 
begann geſtern Abend mit einem großen mili« 
täriſchen Zapfenſtreich, welchen eine dicht ge» 
drängte Menſchenmenge begleitete. Eine dem 
Zuge vorausgehende Schaar fang die Mar- 
ſeillaiſe, irgend welche andere Zwiſchenfälle 
kamen nicht vor. Mit der Nationalfeier wollen 
die Arbeiter eine großartige Kundgebung ver- 
binden. Militär und Bürgergarde ſind aufge⸗ 
boten. Die Theilnehmer an der Arbeiter ⸗Kund⸗ 
gebung treffen auf den verſchiedenen Bahn⸗ 
höfen weniger zahlreich ein, als erwartet wurde. 
Die Ankunft erfolgt ohne irgend welche Stö⸗ 
rung der Ordnung. Die Arbeiter führen Schil⸗ 
der mit Inſchriften mit ſich, in welchen das 
allgemeine Stimmrecht und Amneſtie für die 
anläßlich der jüngften Unruhen Verurtheilten 


verlangt wird. Die Bahnhöfe ſind militäriſch 


beſetzt, die Truppen jedoch jo untergebracht, daß 
fie dem Publikum nicht ſichtbar find. Nur Gen ⸗ 
darmen und Polizeibeamte beſorgen den Sicher · 
beitsdienſt auf den Straßen. Die Zahl der 
Theilnehmer an der Kundgebung von außer⸗ 
halb dürfte 15,000 ſchwerlich überſteigen; die 


Stadt bietet den Anblick völliger Ruhe und 


O dnung. 


London, 14. Auguſt. Die „Times“ er⸗ 
fährt, daß das Kabinet geſtern beſchloſſen habe, 
von Abhaltung einer Parlaments ſeſſion im Spät⸗ 
herbſt abzuſtehen und das Parlament nach 
Schluß der gegenwärtigen Seſſion bis Ende 
Januar zu vertagen. 


Provinziehes, 

Löbau, 15. Auguſt. Der Bäder 
Franz Raczkowski aus Bromberg, der bereit 
25 Jahre hinter Schloß und Riegel zugebracht 
bat, iſt von der hieſigen Strafkammer wegen 
Diebſtahls mit 3 Jahr Zuchthaus und wegen 
Landſtreichens mit 4 Wochen zuſätzlich beſtraft. 
Eine bereits 14 mal wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtrafte Arbeiterin erhielt wegen verſuchten 
Diebſtahls 1 Jahr Zuchthaus. — Vorgeſtern 
brannte eine Scheune des Beſitzerz Herrn 
Roiwadowski in Waldek nieder. 

T Mohrungen, 15. Auguſt. Am 14. 
d. Mis. sagten im Viktoria - Hotel gleichzeitig 
Generalverſammlungen des Vorſchußvereins 
(Eingetr. Genoſſenſchaft) und des Kri- gervereing. 
In Vorſchußverein wurde der Geſchäftsbericht 
pro 2. Quartal erſtattet und nach längerer 
Debatte der beantragte Anſchluß des Vereins 
an den allgemeinen Verband der Erwerbs. und 
Wirthſchafts » Genoſſenſchaften in Oft- und Wift- 
preußen für vorläufig abgelehnt. — Im Krieger 
vereine wurde der bisherige Vorſtand beſtehend 
aus den Herren Apotheker Froſien, Rektor 
Fleiſcher, Hotelbeſitzer Dorſch, Feldwebel 
Kaminski und Kreisbote Lehfeldt wiedergewählt. 
Das Stiftungsfeſt ſoll im Stadtwalde am 
29. Auguſt durch Konzert und Tanz gefeiert 
werden. 

Pr. Friedland, 13. Auguſt. Bei Durck⸗ 
ſicht eines alten Kirchenbuches der hieſigen 
proteſtantiſchen Gemeinde hat ſich ergeben, daß 
in der kürzlich abgebrochenen Kirche im Jahre 
1760 der damalige Rittmeiſter, ſpätere Feld⸗ 
marſchall Fürſt Blücher mit Baroneſſe Frl. 
Carolina von Mehling aus Pottlitz getraut 
worden iſt. Während ſeines Aufenthaltes in 
Pottlitz iſt Blücher öfter nach Friedland zu 


Feſten und Trinkgelagen gekommen und in 
der hieſigen Apotheke abgeſtiegen. Es iſt noch 
ein Fenſterkreuz vorhanden, in welches Ritt⸗ 
meiſter Blücher eingeſchlagen hat aus Aerger 
darüber, daß ſein Freund in der Apotheke vor 
ſeiner Ankunft mit dem Kneipen angefangen hat. 

x Tiegenhof, 14. Auguſt. Der hieſigen 
Polizeiverwaltung ſind nach der „Altpr. Ztg.“ 
folgende Dienſtſiegel geſtohlen: Ein Stempel 
der Polizeiverwaltung, ein Stempel des Stan⸗ 
des ⸗Amtes und zwei Stempel der königlichen 
Amts anwaltſchaft. Des Diebſtahls verdächtig 
erſcheint ein vagabondirender Zimmergeſell. 

Königsberg, 12. Auguft. Ein betrüben 
der Unglücksfall ereignete ſich kürzlich in einem 
benachbarten Dorfe. Dort hatten die Kartoffel 
diebſtähle auf den Feldern einen ungemein 
großen Umfang angenommen. Der Beſitzer 
Z., welcher auch beſtohlen wurde, ließ daher 
Nachts ſein Feld von ſeinem eben eingeſegneten 
Sohne bewachen. Der Sohn legte ſich denn 
auch am Übend, mit einem geladenen Gewehr 
bewaffnet in eine Kartoffelfurche auf die Lauer. 
Spät Abends beſann ſich die Mutter, daß fie 
dem Sohne kein Nachteſſen mitgegeben hatte, 
bereitete ſchnell etwas und ſchickte damit ihr 
10 jähr. Töchterchen zum Bruder. Unterwegs 
kam das Lind auf den unglücklichen Einfall, den 
Bruder zu erſchrecken. Sie kroch auf allen 
Vieren näher und ahmte dabei das Brummen 
eines Bären nach. Der Wächter hörte das, 
ſprang auf und rief einige Male das unbe- 
ſtimmte Etwas an. Als keine Antwort er 
folgte, legte er fein Gewehr am, und gerade 
als die Kleine ſich lachend erheben wollte, 
krachte der Schuß und traf das Kind ſo un⸗ 
glücklich in den rechten Arm, daß der Knochen 
zeriplitterte und geftern der Arm abgenommen 
werden mußte. Der Bruder iſt durch dieſen 
Unglücksfall derart niedergeſchlagen, daß man 
Beſorgniſſe für ſeinen Verſtand hegt. (Geſ.) 

Inowrazlaw, 14. Auguſt. Am erſten 
Sonntag im September findet hier ein Gauturn · 
feft ftatt, Die Turnvereine aus Kulm, Thorn 
und Bromberg werden ſich an dem Feſt be⸗ 
theiligen. 

Gneſen, 14. Auguſt. In vergangener 
Woche iſt das Gul Charlottenhof, welches 
gegen 300 Hekt. umfaßt, für den billigen Preis 
von 81000 Mk. Seitens der Zentral⸗Boden 
Kredit- Aktiengeſellſchaft Berlin an den Rentier 
v. Ogolski verkauft worden. 

Poſen, 14. Auguſt. Der frühere Weih 
biſchof Janiſzewski, welcher im Jahre 1876 
a durch den Gerichtshof für kirchliche Angelegen- 
heiten feines Amtes enthoben wurde, ſeitdem 
in Galizien gelebt hat, in neueſter Zeit aber 

wieder e un 0 . Erz 


Schreiben 
daß er auf das Amt eines Weibbiſchofs in 
der Erzdiözeſe Poſen reſignire. Es iſt dies 
derſelbe Schritt, den der frühere Erzbiſchof 
Ledochowski that, bevor die Ernennung eines 
neuen Erzbiſchofs erfolgte. Man darf daher 
annehmen, daß auch die Ernennung eines neuen 
Weihbiſchofs für die Erzdiözeſe Poſen bald 
ſtattfinden wird. — Man ſchreibt der „Pos. 
Ztg.“ aus dem Kreiſe Kröben unter dem 12. 
Auguſt: Zu der heut an der zuſtändigen Ge- 
richtsſtelle ſtattgeſundenen Subhaſtation des 
ſeit ca. 4 Monaten unter gerichtlicher Admini⸗ 
ſtration ſtehenden Rittergutes Slonskowo bei 
Jutroſchin hatten ſich nur wenig Käufer ein. 
gefunden. Es traten als Bieter der Vertreter 
der Mecklenburg'ſchen Hypothekenbank und ein 
Beamter der königlichen Regierung auf, welche 
letztere das Gut für den Preis von 378 000 M. 
erſtand, das ſomit in dentſche Hände überge- 
gangen iſt. Allerdings reicht der Kaufpreis 
bei Weitem zur Deckung der Paſſiven nicht 
aus, da das Gut allein bei der genannten 
Bank mit 360 000 Mk. belaſtet iſt, wozu ger, 
gen 15000 Mk. rückſtändige Z nſen treten. 
Auch Privatperſonen verlieren ganz bedeutende 
Summen in Höhe von 8000, 12 000, 15 000 
und 30 000 Mk., theils baare Darlehen, theils 
durch gegebene Giros. 

Stolp, 13. Auguſt. Unſere Stadtverord- 
neten hatten ſich in ihrer letztvergangenen 
Sitzung mit einer eigenthümlichen Angelegenheit 
zu beschäftigen. Der Magiſtrat hatte nämlich 
die Erhöhung des Schulgeldes für ſolche aus · 
wärtige Kinder, welche die hieſigen Volksſchulen 
beſuchen, von 12 Mark auf 16 Mark für die 
oberen Klaſſen, von 9.60 Mark auf 12 Mork 
für die mittleren Klaſſen beantragt, Die 
Finanzkommiſſion ſtellte der „D. 3.“ zufolge 
nun bei Vorberathung der Angelegenheit feſt, 


die mittleren Klaſſen gar nicht zur Hebung 
gelange, vielmehr nur ein ſolches von 8 Mark 
40 Pf., doß aber ferner die ſtädtiſchen Körper 
ſchaften im Jahre 1873 die Erhöhung des 
Schulgeldes für die mittleren Klaſſen auf 3 
Thaler 6 Silbergroſchen = 9 Mark 60 Pf. 
beſchloſſen hatten. Augenſcheinlich iſt dieſer 
von der Regierung beftätigte Beſchluß während 
der verfloſſenen 13 Jahre nicht zur Ausführung 
gekommen. Der Magiſtrat ſoll nun die Sach⸗ 
lage aufklären. 

Obornik, 14. Auguſt. Heute Vormittag 
ſchoß der 16jährige Wirthsſohn Kuhnert, bei 
ſeinem Bruder, einem Waldwärter im hieſigen 
Dadlmannſchen Wald z. Z. aufhältlich in Ab⸗ 
weſenheit ſeines Bruders mit einem Revolver, 
welcher geladen in der Wohnſtube auf der 
Koma ode lag, feiner gleichfalls anweſenden 
Nichte, der 6jährigen Tochter des hieſigen 
Schmiedemeiſters Litſchke, eine Kugel in die 
Bruſt. Die Kugel iſt noch nicht gefunden und 
liegt die Verletzte hoffnungslos darnieder. Da 
der p. Kuhnert direkt auf die L. gezielt hat, 
kann Fahrläſſigkeit kaum 3 werden. 


———— — — 


Kokales. 
Thorn, den 15. Auguft 


— [Ernennung.) Die „Lond. Gaz.,, 
meldet die Ernennung dez bisherigen englischen 
Conſuls in Hayti, Henry Thomas Carew 
Hunt, zum großbrittaniſchen Conſul für die 
Provinzen Dft- und Weſtpreußen, Poſen und 
Schleſien mit dem Wohnſitz in Königsberg. 
Zum Sedanufeſt.] Wie bereits 
mitgetheilt, hat ſich in dieſem Jahre hier 
wieder ein Comitee gebildet, um, wie dies in 
früheren Jahren ſtets der Fall geweſen iſt, 
den Sedantag als allgemeines Volksfeſt zu 
feiern. Es läßt ſich nicht verkennen, daß das 
Intereſſe für ein ſolches Feſt in den weiteren 
Kreiſen anfängt immer geringer zu werden, 
die lange Zeit ſeit jenen großen Thaten, die 
wir am Sedantage feiern, die ungünſtigen 
Erwerbs verhältniſſe und andere Umftände bleiben 
hierbei nicht ohne Einfluß. Unſere Stadt aber, 
die ſich mit Stolz die deutſche Wacht an der 
Weichſel nennt, darf und wird den großen 
Tag niemals ohne Feier vorübergehen laſſen. 
Deßhalb verdienen die Herren Anerkennung, 
die ſich die diesjährige Feier zur Auf. 
gabe gemacht haben und unzweifelhaft 
werden dieſelben bei den Bürgern unſerer Stadt 
die gebührende Unterſtützung finden. Der 


Kiegerverein, die freiwillige Feuerwehr, der 


Turnverein, die Drewitz ſche Fabrik haben ihre 


Theilnahme bereits feſt zugeſagt, der Garde | 


verein iſt zur Theilnahme aufgefordert und 
wird nicht zurückbleiben, die verſchiedenen Ge⸗ 
fangvereine werden auf dem Feſtplatze Lieder 
fingen. In Ausſicht genommen iſt auch ein 
Volkswetturnen u. |. w. Zu erwarten iſt, daß 


ſich auch die Gewerke in größerer 
Anzahl anſchließen werden und ſo das 
Feſt wieder ein wirkliches Volks. 


ſeſt wird. Hervorheben wollen wir noch, daß 
es nothwendig iſt, daß das Sedanfeſt, wie von 
vornherein beſtimm wurde, auch am 2. September 
gefeiert wird, da daſſelbe bei einer etwaigen 
Verlegung auf einen anderen Tag feinen 
urſprünglichen Charakter verlieren und unter 
dieſen Umſtänden das Intereſſe an dem Feſte 
verloren gehen wird. 

— [Turnverein.] Dienſtag den 17. 
Abends 8 Uhr beginnt das Turnen wieder 
im Turnſaale. Die Uebungen zum Vereins⸗ 
wettturnen werden fortgeſetzt, die Anweſenheit 
aller activen Mitglieder iſt erwünſcht. 

— [Ein Doppel ⸗ Konzert!] aus⸗ 
geführt von den Kapellen der Pommerſchen 
Infanterie» Regimenter Nr. 14 und 61 unter 
Leitung ihrer Dirigenten der Herren Nolte 
und Friedemann findet morgen, Dienſtag Abend 
7½½ Uhr im Wiener. Caffee Mocker ſtatt. 
[Fechtverein.] Das geſtrige 
Sommerfest hatte ſich zahlreichen Beſuch 8 zu 
erfreuen, die Arrangements des Vorſtandes 
und die Leiſtungen der Kapelle des 8. Pom. 
Inf. Regts. Nr. 61 haben alle einen Beifall 
gefunden. Der erzielte Ucberſchutz wird ca. 
200 Mk. betragen. . 
[Lotterie] Die Ziebung der 1. 
Klaſſe der 175. Lotterie beginnt am 6 Dfrobrr. 

— [Der Poſtbriefkaſten, ] oelcher 
an dem Hirſchberger'ſchen Haufe, Eck: der 
Brücken und Breuenſtraße, angebracht iſt, 
wurde heute gegen 2 Uhr Nachwi'togs von 2 
Schloſſerlehrlingen reparirt. Ein Poſt · 


beamter beauffihtigte dieſe Arbeiten nicht. 
Die Lehrlinge hatten die Fallthüre ge⸗ 
öffnet und bewahrten die im Briefkaſten ziemlich 
zahlreich vorhanden geweſenen Briefe in ihren 
Mützen auf. Es dürfte bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten doch mehr Vorſicht zu empfehlen ſein. 

— [Die Schutzmaß regeln, welche 
aus Anlaß eines vor längerer Zeit im Stalle 
des Gaſthauſes von Liebchen vorgekommenen 
Falles von Rotzkrankheit von der Polizei ge 
troffen waren, find von heute ab wieder auſ⸗ 
gehoben. s 

— Zur Vermiethungl des Thurm- 
gebäudes Altſtadt Nr. 400 (an der Mauet) 
für die Zeit vom 1. October 1886 bis dahin 
1889 hat heute Termin angeſtanden. Das 
höchſte Gebot gab Herr Simon Barnaß mit 
350 Mk. für das Jahr ab. (Der bisherige 
Pächter zahlte 210 Mk. jährlich.) 

— [Dreihundertfünfundneun⸗ 

zig Jägerl find nach der amtlichen Bekannt · 
machung des hieſigen Königlichen Landraths ⸗ 
amtes im Kreiſe Thorn für die nächſte Saiſon 
im Beſitze eines gültigen Jagdſcheines. Und 
dabei ſoll das Wild während des ve gangenen 
Winters bei der anhaltenden Kälte ſchwer ge⸗ 
litten haben. Arme Hafen! 
Hafengeld.] Die Sätze zu C. des 
Tarifs vom 24. Juni 1871, nach welchem 
das Hafengeld für die Benutzung des Winter⸗ 
bafens bei Graudenz zu entrichten iſt, und zu 
Le. des Tarifs vom 5. Januar 1881, nach 
welchem das Hafengeld für die Benutzung des 
Winterhafens bei Thorn zu entrichten iſt, find 
abgeändert worden. Es iſt zu zahlen: von 
einem Dampfſchiffe von 1 bis einſchließlich 20 
Tonnen Tragfähigkeit 5 Mk., von mehr als 
20 Tonnen dis einſchließlich 40 Tonnen Trag ⸗ 
fähigkeit 10 Mk., von mehr als 40 bis ein · 
schließlich 80 Tonnen 15 Mk. und von mehr 
als 80 Tonnen Tragfähigkeit 20 Mk. 

— [Gefunden] iſt auf dem alſt. Markt 
ein Kinderſchuh. Eigenthümer wolle ſich im 
Polizei ⸗ Sekretariat melden. 

Verhaftet ſind 


— [Polizeiliches . 
6 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,16 Meter. 

x Moder, 15. Auguſt. Die hieſige 
Liedertafel hatte geftern Abend im Wiener ⸗ 
Cafe ein Konzert veranſtaltet und zu demſelben 
die Thorner Liedertafel eingeladen. Die Feſt⸗ 
lichkeit hat einen prächtigen Verlauf genommen, 
beſonders anerkannt wurde die Liebens würdigkeit 
der Thorner Sänger, die nach Beendigung 
des in jeder Beziehung wohlgelungenen Konzerts 


die Anweſenden durch Geſangvorträge erfreuten. 


Kleine Chronik. 

* Ein wirkſames Mittel gegen Diphtherie 
hat, nachder „Od. Ztg. ein einfacher Arbeits 
mann in Süd⸗Ausſtralien, Namens Greathead, 
entdeckt. Für Erwachſene verſchrieb er vier 
Tropfen ſtarker Schweſelſäure, die in einem 
zu drei Viertheilten gefüllten Glas Waſſer 
aufgelöſt werden. Für Kinder genügt eine 
kleinere Doſis. Die Wirkung dieſer Behand- 
lung ſoll eine augenblickliche ſein, indem die 
Säure ſofort die Paraſiten zerſtört und der 
Patient die Verſtopfung aushnſtet. Kinder, 
auf deren Aufkommen man keine Hoffnung 
mehr hatte, ſollen zehn Minuten nach dem 
Genuß des Mittels Appetit und Neigung zum 
Spielen bekundet haben. 

» Münſter i W., 5. Auguſt. Im Nachbarorte 
Borghorſt wurden bei der Legung der Grundmauern 
eines Kirchenbaues in einer Tiefe von drei Metern 
mehrere Reihen vorzeitliher Särge, ausgehöhlter Baum⸗ 
ſtämme mit menſchlich en Stel’tten, gefunden. Einige 
dieſer Todtenbäume nebſt Inhalt find zur Zeit im Mu⸗ 
ſeum des hieſigen Zoologiſchen Gartens ausgeſtellt. Der 
längite Sarg barg das wohlerhaltene, ſechs Fuß meſſende 
Knochengerüſt eines jungen — wie es ſcheint, eines im 
Kampfe gefallenen Kriegers: die Hirnſchale iſt der ganzen 
Länge nach wie durch den Hieb eines ſcharſen Werks 

euges (Axt) geſpalten, und drei Rippen der linken Bruſt 
And glatt durchhauen. Meſſungen der zahlreich vorhan⸗ 
denen Schädel weiſen den echt germaniſchen Typus der 
Eingeſargten nach Zur Beſtimmung des Alters der 
merkwürdigen Grabſtätte fehlt es an Anhaltspun!ten; 
daſſelbe iſt aber mindeſtens in die Zeit Karls des Großen 
zu legen. Auch zu Seppemade, Kleis Lüdinghauſen, 
wurden, wie man der „Köln, 31g“ ſchreibt, ſolche 
Todtenbäume gefunden, die indeß einer ſpäteren Zeit 
angehören. 

* Aus Sachſen, 14. Auguſt. In Olbersdorf liegen 
zur Zeit 40 Perſonen darnieder, welche nach dem Ge⸗ 
nuſſe von Bratwurſt unter Anzeichen der Trichinoſe 
krank geworden ſind. Auch in Zittau, Hirſchfelde und 
Oſtritz find dergleichen Erkranungsfälle nach Genuß 
von Olbersdorfer Wurſt vorgekommen. 

* Ein Einbruch in die Wohnung der Prinzeifin Wil- 
helm iſt am 9. d. Mts verſucht worden. Der Ein⸗ 
brecher wurde indeſſen entdeckt, ergriff die Flucht, ſtürzte 
bierbei von einem hohen Zaun herab und erlitt einen 


daß ein Schulgeld von 9 Mark 60 Pf. für 


ſchweren Beinbruch, jo daß er nicht mehr von der Stele 


konnte. Man fand bei ihm allerlei Diebeshandwerkzeug 
und drei Bündel Legitimationspapiere auf drei verſchiedene 
Perſonen lautend. Der Einbrecher verweigert jede be⸗ 
ſtimmte Auskunft über ſeine Perſon. 

* Der Doppelmörder Otto Gottfried Keller iſt Frei⸗ 
tag Abend in das hieſige Unterſuchungsgeſängniß ab⸗ 
geliefert worden. Die Kriminalſchutzleute Münch und 
Klapper, welche zur Empfangnahme des Verbrechers 
nach Breslau gereiſt waren, trafen mit dem um 9 Uhr 
16 Min. von dort hier auf dem Bahnhof Friedrichs⸗ 
ſtraße anlangenden Breslauer Schnellzug hier ein und 
beſtiegen mit dem an den Händen gefeſſelten Mörder 
ſofort eine bereit gehaltene zweiſpännige Droſchke erſter 
Klaſſe, in deren Fond noch der die Ueberführung leitende 
Kriminalkommiſſarius Buſchius mit dem Polizei⸗ 
lieutenant Oßmann Platz genommen hatte. Trotz der 
vorgerückten Abendſtunde hatte ſich vor dem Kriminal ⸗ 
gerichtsgebäude doch ein zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden, welches der Ankunft des Verbrechers harrte, 
Kurz nach 9 Uhr erſchien der Unterſuchungsrichter 
Landgerichtsrath Hollmann in Begleitung der Staats⸗ 
anwälte Höppner, Dr. Stephan und Ritzel und begaben 


ſich auf den Einfahrtshef zum Unterſuchungs⸗ 
gefängniß. Um 9½ Uhr traf der Trans- 
port vor dem Krimimalgerichtsgebäude ein und 


machte erſt irrthümlicher Weiſe vor dem Hauptportal 
Halt, von wo der Wagen, der von einer dichten Menſchen⸗ 
menge umringt wurde, in das Einfahrtsthor des Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſes fuhr Der Mörder, welcher ziemlich 
erſchöpft ausſah, verließ mit ſchlotternden Kaien das 
Gefährt und wurde ſofort zum erſten Verhör vor den 
Landgerichtsrath Hollmann geführt. Als Zeugen waren 
noch zu dieſer ſpäten Abendſtunde vier Perſonen geladen. 
Wie wir hören, iſt der Verbrecher in vollem Umfange 
geſtändig, ſo daß dem bedauernswerthen Kinde der 
Schiffling'ſchen Eheleute vorausſichtlich die Marter einer 
Confrontation mit dem Mörder wird erſpart werden 
können. 

* Weißenfels, 10. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag hat ſich in unſerer Stadt eiu entſetzliches Fa⸗ 
miliendrama abgeſpielt. Der Privatier, frühere Brauerei⸗ 
befiger in Prittitz, Jehr verſuchte, der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge, ſei e im Wochenbett liegende Ehefrau zu er⸗ 
würgen, und brachte ihr darauf mehrere Stiche im Halſe 
bei. Dann entleibte ee ſich ſelbſt, indem er ſich mit einem 
re geſchliffenen Brodmeſſer die Halsarterien durch⸗ 

nitt. 


Eingelandt. 

Seit einigen Tagen ift hart am Weißen Thor ein 
Karouſſel aufgeſtellt, an einem Platze, der ungeeigneter 
hierzu nicht gedacht werden kann. Die Fuhrwerke, 
welche vom abſchüſſigen Thore hinunterfahren, können 
leicht in die Maſſen ſich dort herumtummelnder Kinder 
hineinfahren und jo unſägliches Unglück anrichten. Die 
Behörde, welche dieſen Plotz angewieſen, hat eine 
große Verantwortung übernommen, ſie wird gut thun, 
ſchleunigſt dem Karouſſel einen anderen Platz anzu⸗ 
weiſen. Nicht unbekannt dürfte es der Behörde ſein, 
daß das Schankhaus und die Bäckerbude bereits ange⸗ 
fahren und beſchädigt wurden, um wieviel leichter kann 
ein Unglück paſſiren, wenn die Fayrſtraße mit Kindern 
und erwachſenen Zuſchauern ſtark beſetzt iſt. — 

— —uͤ— —u—— — . —— 


Preußiſche Alaſſenlotterie. 
Berlin, 14. Auguſt 1886. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 
174. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen. 

1 Gewinn von 150 000 M. auf Nr. 30 326. 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 22 511. 

1 Gewinn von 6000 M. auf Nr. 42 309. 

49 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 882 2268 4433 
4995 6526 6544 7133 10 778 667 14059 18 868 
19823 24965 25 893 26 991 28 822 29 922 31615 
831792 33512 34 755 37 807 38 494 39 499 40 328 
43 827 44 362 46 690 47 944 48 167 48 944 49 683 
61644 65 948 67 552 70 274 70 559 71 390 73 660 
76 005 76578 76 920 79015 79 401 82 044 84 212 
87010 90 825 92 369 94 744. 

41 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 251 1278 5190 
6063 7760 14988 16 787 17455 18 033 20 649 
21581 22 429 22 598 27 839 29 103 30 554 31 123 
31836 31955 33 079 40 936 43 928 46 745 55 177 
57 032 61 145 64 805 65 827 67234 70 382 74 480 
75 660 84 582 85 601 90 385 90 559 90 756 91 170 
91241 92331 94315 
— — —— — — — — 


Celegraphiſ che Vörſen - Depeſche. 
Bertin, 16. Auguſt, 


Fonds ruhig. 2 
Ruſſiſche Lanknoten . 1898,30 | 198,40 
Warſchau 8 Tage 198,15 198,30 
Pr. 4% Conſols e 
Polniſche Pfandbriefe 5 62,30 | 62,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 57,50 | 57,40 
Weſtpr. Pfandor. 4% neul. II.. 100,70 | 100,75 
Credit⸗Actien 457,50 459.00 
Oeſterr Banknoten 162.00 | 161,80 
Disconto⸗Comm.⸗Antg. . 209,00] 209,40 

Weizen t gelb Sept ⸗Octoder „ 159,00 | 162,00 

October⸗Novbr. 161.59] 164 70 
Loco in New- ort. 87, 87c 
Roggen: WEN 130,00 | 131,09 
Sept,-Detober, , . 128,00 | 131,50 
Okt.⸗Novemd. 128,50] 182,50 
Noobr.⸗Decemb. 129,25 | 133,50 
Rüböls: Sept.⸗Octe 42,60 | 42,60 
April⸗Mai 43,70] 43,70 
Spiritus: loco . 38,70 | 39.10 
Sept⸗Octbr. 38,60 ] 39,10 
Nopbr.⸗Decbr. 38,90 39,30 
Wechſel⸗Discont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 8½, für andere Effekten pp. 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 16 Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe) 
40,25 Brf. 40,00 Geld 40,00 bez. 
are, s 


Loco 
Auguſt 


N tn 1% 1 ‚geübt in] mittl. Wohnung v. 3 f. u. Zub n 

Gute Penſion Junge Damen ft 1 der 1. Ex Bromberger Vorſtadt 2 L. 
1 2 f : Damenſchneiderei finden Beſchäftigung, z. vermierh Z. erfr. dei D. v. Kobielsti. 

55 er ee V. Ul. 21 poft. auch Schülerinnen nimmt an S ETF 

lagernd bier t 10 Louise Witt, £ erdu 1155 2 Lagert re la 

d e Für ber Ae io. GerditeSt, 122/28 barterre. 8 Breitchr. rege 12 . 2 

Herren zu verm. Brückenſtr. 14 2 Tr En Laden und Wohnungen per 1. anderweit zu verm A Glückmann Kaliski. 

8 


5 Ottober zu verm. Zu erfragen im] Il. Wohnung zu dem CTopperniusſtr. 170 

\ Schuhmacherſtr. 354. 1½ Antheilloos Mt. 60 für Porto u Lifte Kirſchſaft miior der e Spritjabrit, —— 3 5 
1 Dictoria- Garten. 30 Pf W. Wilckens Thorn Breiteſt 446/47 II in Raffinadzucker eingekocht a / Liter-Flajche . Sirfhfeld, Culmerſtr. 341. Ziegel . Claſſe 

billig zu verfanfen | Mk. 1,50 empfehlen Gebr. Pünchera. in kleiner Laden mit angrenzender] verfaufe jetzt ab Weichſeluſer & 22 M., 

Kleiner Laden ſofort zu ver⸗ bei Entnahme von 10 Tauſend à 21 M. 


E Li 8 v e x F a u f. 1 Sopha bei P. Trautmann, 1 lech Elifabethſtr. 84 Wohnung vom 1. October zu verm. 
miethen. lifabethfir. 84, Hermann Leetz, 


—— ꝓä— — 2 ” 2 - 
I möbl, 8. u. N. z. v. Neuſt. Markt 145. Tapezier, Paulinerbrückſtraße 378/79, ermann Dann. 


in cand. phil. wünſcht 
F Privatſtunden zu 
ertheil. Näh. i. d. Exp. 


— ehe ir EN 
Der Empfang meiner allbefannt guten 
Wolte zeige ergebenſt an und em⸗ 
fehle ſolche zu reellen Preiſen. 
> Amalie Grünberg, 


nter Allerhöchſtem Protectorate Sr 
*) Maj des Deuiſchen Kaiſers und 
Ihrer Maj. der Deutſchen Kaiſerin 
ſtehende u. genehmigte Große Geld⸗ 
{otierie vom Rothen Kreuz. Ziehung am 
22. u. 23. Novemb. 1886. Hauptgew. baar 
Mk. 150000, 75000, 30900, 20060, 5mal 
10060 ꝛc empfiehlt u verſendet 1 Original» 
loos a Mk 5,50. ½ Antheilloos Mk. 3,10, 


„DEBET & CREDIT“ 


gegr. 1877. Direction: G. A. Beyrich. (vorm. 


Heute Früh entſchlief ſanft 
nach längerem ſchweren Leiden 
unſer geliebter Vater und 
Schwiegervater 


Hermann Kühne 


nach vollendetem 73. Lebensjahre. 
Birkenau, d. 15. Auguſt 1886. 
Philipp Kühne 
Regier ungsaſſeſſor. 

Eliſe Zierold geb. Kühne. 
Ritterguꝛs beſitzer Dr. Zierold, 
als Schwiegerſohn. 
Franz Kühne. 

Anna Kühne. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, d. 18. Rahm. 3½ Uhr 
in Gremboczin ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Vorſtadt 
Thorn Band III — Blatt 187 auf 
den Namen des Stellmachermeiſters 
Albert Gründer und feiner Ehe. 
frau Auguste geb. Werner ein 
getragene Grundſtück am 


25. Oktbr. 1886. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 

Das IGrundſtück iſt mit 5,34 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 1,5140 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 570 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt 
des Grundbuchblattes etwaige Ab- 


Geſtern Abend 10 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden im 41. 
Lebensjahre unſer geliebter Gatte, 
Vater, Bruder u. Neffe der Kaufmann 


Adolf Endemann 


in Kattowitz. 
Tieſbetrübt zeigen dieſes allen Ver⸗ 
wandten u. Freunden an 


Die Hinterbliebenen. 
Thorn, d. 16. Auguſt 1886. 


ſchätzungen und andere das Grund. 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 


beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 9. Auguſt 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


F. Mattteldt. 


Berlin 


Platz vor dem Neuen Thor In 
expedirt Paſſagiere 


e Bremen „s 
Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


ie Loo ſe zweiter Klaſſe der Weimarer 

Kunſt⸗ u. Kunſtgewerbe⸗Lotterie müſſen 

bei Verluſt des Anrechts bis zum 1. Sept. 

eingelöſt werden. Auch ſind Kauflooſe der 
zweiten Klaſſe a Mk. 2,70 zu haben bei 

W. Wilckens Thorn Breiteſtr. 446/47 II. 

— ———ũ b.. — — 


Medicin zl. nn 
Tokayer. 


Durch direkte Verbin⸗ 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
2850 mit dem Groß ⸗ 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erdö - Bönpe bei 
Zotay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
(darunter Fekete und 
Veres vom Miniſter⸗ 
Präſidenten von Tisza) 
verkaufen wir im Detail zu 
Engros⸗Preiſen ſüßen, =V 
ſowie mildherben Medici ⸗ ZI 
ual⸗Tokayer in Flaſchen 
mit Original⸗Verſchluß 
und Schutzmarke verſehen. 

Begutachtungen von erſten medieiniſchen 
und chemiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 
lauds, ſowie Beſitz ⸗Beſtatigung des 
Magiſtrats von Erdö⸗Bönye liegen bei 
uns zur Einſicht aus. 

NB. Beſonders machen wir auf Marke 
„Chateau Ern. Stein“ mildherb vom 
Weingut Bakſa aufmerkſam. 

Niederlagen werden im In⸗ und Aus⸗ 
lande vergeben, und wollen Bewerber ſich an 
obige Firma direkt wenden. 

Hugo Claass Thorn, C. von 
Preetzmann Culmſee, M. G. P. 
Zlotowski Golub. 


. 
d -Bureau- 
Ch.(vorm. G. A. Beyrich & Co.) BERLIN W. S. 


MAGDEBURG. I ein, g 
— — In.). 


J. 5, im Ausl. 


Unter Allerhöchst. Protektorate Sr. M. des Kaisers u. Königs 
— — — — 


und unter dem Ehrenpräsidium 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen 


Jubiläums-Ausstellungs- 


Lotterie. 


Ziehung am 15. September 1886 und folgenden Tagen 
Original-Loose à 1 Mark auf 10 Loose ein Freiloos | 
— (auch gegen Coupons oder Briefmarken) em- 


pfiehlt und versendet 


Carl Heintze 


Alleiniges General-Debit und Haupt Collection 


Hamburg, Grosse Johannisstr. 4. 
(Zahlstelle: Berlin W, Unter den Linden 3) 


1 a 30000 80 000 M. 
1 a 20 000 20000 „ 
| 1 a 15000=15000 „ 
1 a 10000 10 000 „ 
3 a 5000 15 C00 
10 a 2000 20000 „ 
20 a 1000 20 000 „ 


2 20 60012 000 „ 
2 30 a 400 12000 „ 
F 35 a 60010 500 „ 
5 50 a 200 10 00 „ 
13.902 50-13 500 „ 
100 a 120 12000 „ 
io a 100 10000 „ 
200 a 40 8000 „ 
800 a 20-16 000 „ 
1000 a 10 10000 „ 
1200 a2 5= 6000 „ 
2500 Gew. 250 000 


ez Gw.1.W. v.3u0000 „ 


Schützenhausgarten. 


= ur zwei Concerte = 


der berühmten Zigeuner - apelle 


Pityd Sandor aus Sant Miklosch. 
Montag, den 16. Auguſt 1886: 


I. CONCERT. 


Dienſtag, den 17. Auguſt 1886: 
BEE Zweites und letztes 


CONCERT. 


Entree 60 Pf., im Vorverfauf 50 Pf. in den Gigarren- 
Handlungen der Herren Henczynski, Eliſabethſtraße und Duszynski, 


m ilans S hr. 


Breiteſtraße. 


in 


A. Gelh orn. 


Nähmaſchinen⸗ 


Reparatur ⸗Werkſtatt. 


J. F. Schwebs, 


Jun kerſtr. 249. 
Für jede Reparatur 


gewähre ein Jahr Garantie. 


F. Hypotheſten⸗Credit-Geſellſchaft 
Hypo ein it ·Geſellſchaſ 


privil. durch Allerh. Cabinetsordre d m 30 October 1871 


beleiht unter den coulauteſten Bedingungen zum zeitgemäßen Zinsfuße ſtädtiſche wie 
beach Grundſtücke; größeren Grundbeſitz auch hinter der Landſchaft. Gebäude in 


Städten, auch nach dem Gebäudeſteuernutzungswerthe. 
General⸗Agentur Danzig 


Bertling & Uhsadel 


Bureau Brodbänkengaſſe 50. 


Zur 5 
Schneiderei 
4 empfehle 

ſämmtliche Zuthaten 
er er Qualitäten zu billigſten 
I. Jacobowski Nachfigr. 


Neuſt. Markt 213. 
Inh. Herm. Lichtenfeld. 


Eine 


Locomobile 


mit dazu paſſendem Dreſchkaſten, mit Reinigung, 
zu billigem Preiſe, guten Zahlungsbedingungen 
unter Garantie zu verkaufen, — Reflectanten 
wollen unter Chiffre G. S. ihre Adreſſe in 
der Expedition dieſes Blattes niederlegen. 


Der Ausverkauf 


Gold- u. Silberwaarenlagers 


von Carl Rosenow befindet ſich nicht 
mehr vorn im Laden, ſondern im Hinter⸗ 
zimmer parterre; es ſind noch Gold⸗ und 
Silberſachen aller Art vorhanden, die 
bedeutend unter dem Einkaufspreiſe 
verkauft werden. 


Berliner 


Wasch- & Plätt- Anstall 


von 


J. Globig. 


Fiſchernetze, 
Hängematten, 
Spritzenſchläuche, 
Taue, Gurte, 
Stränge, Bindfaden 


; 
- 


ſowie ſämmtliche Artikeln empfiehlt 


gut und billig 
Bernhard Leiser's Seilerei. 


Für die bevorſtehende Herbſtbeſtellung 
empfehle den Herrn Landwirthen; 


alle Arten von 


Saatgetreide, 
Guano, Knochen- u. 
Ammoniak⸗Sup., 
gedämpfte und aufgeſchl. 


Knochenmehle, 


Leopoldshaller Kainit, 
Skomasſchlacken Phosphatmehl, 


Chili-Salpeter 


755 bittet um rechtzeitige Aufgabe der Ordres, 
erner: 
alle einheimiſchen und überſeeiſchen 
1:3 0 tterſtoffe zu billigſten Tages⸗ 
preiſen 


Paul Boas, Sromberg. 
Reine Ungar-Weine 


4 Liter abgelagerten Weiß oder Rothwein 
(Ausleſe) Mk. 3.40 franco ſammt Faäͤßchen 
gegen Poſtnachnahme. Anton Tohr, Wein⸗ 
producent, Werschetz, Ungarn. 


rivatſt. in den Schulwiſſenſchaften, 

ſowie im rz. u. Engl. (Gram⸗ 

matik u. Converſation) iſt zu ert 
bereit. Marie Kauffmann. 
Katharinenſtraße 192. 


eschäftl. Auskunft im h 
5, 1 M. 10. 1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 


Abonnement: 10 Zettel M. 14 25 M. 30. 50 M. 55. 100 M. 100. Prosp. gr, u. fco, 


u 


Eine ältere Dame 
ſucht zur Führung der Wirthſchaft oder als 
Geſellſchafterin Stellung. Offerten werden 
unter W. in der Exp. erbeten. 


F Culmbacher Märzen⸗Bier 
Wees fr. Pfirſich⸗ Bowlen, vorzüg 
liche m warme Küche. 

A. Mazurkiewicez. 
Zur Aufnahme der Gäſte 5 Zim mer 


Für ein 


Schankgeſchäft 
wird ein ordentlicher junger Mau n 
geſucht, der beim Verkauf behilflich, auch 
die Hausarbeit verrichten muß. 


Näheres in d. Exp. d. 3 


Anentgeltlich ver). Anweilung z. 


radikalen Heilung 
der Truntſucht auch ohne Vorwiſſen und 
ohne Berufsſtörung die Privat An⸗ 
ſtalt für Alkoholismus, Stein, 

Pf. Rückporto beizufügen 
Vorſchriſt des Herrn Profeſſor Dr. L. zu 
vollziehende Heilmethode iſt gegen andere als 
hervorragendſte anerkannt. 


Die nach 


Dr. Clara Kühnast. Altstadt 436 .f, 


Amerikaniſche Zahnärztin. 
Culmer St. 319. 

7 2 Reihe Män⸗ 
Die Tempelſitze ae . 0 
Frauenſitz Nr. 35 ſind von ſogleich zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten 
Berlin W. Jacob Nathan, Corneliusſtr. 4 


Pallach 


Säckingen (Baden) Briefen find 20 ı md. 


Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 1 ausführl. Ausk, über Privatverh, iB 


3, im Ausl. M. 5. Im 


Wohnung zu vermiethen. 


ine 
E Hohe Gaſſe 68/9 1 Treppe. 
mit angrenzender 3 
i 


7 
Laden zu jedem Geſchäft eignend, 


billig zu vermiethen. Theod 
Schuhmacherſtraße Be an Er, 


— — — — 
E a. Moch. w. a. Mtb. ge. Weißeſt. 74 3 T 


I meinem neuerbauten majji 
n iven 2 
J Haufe find Wohg. v. je 8 Zim. auge 5 
Zubehör zu verm. G. Schütz, Kl. Moder 
ine kl. Wohn auch au 
. 3. Bureau 
3 . Brückenſtr. 17 er 
ine ttelwohnung a d. Br 
E Vorſt., und zwei kleine Woh. Bildern 
24 h. find zu verm. Julius Kuſel's Wwe. 
Im Zim b. 3. verm Schllerftt. 410 III. 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zimmer vom 1. O 
Okto 
d. J. zu verm. 0 Scharf, Paſſage 820 


Eu Kab 3 derm. part, Ger ⸗Str 106, 


1 möbl. Zim. u, Nad. 
zu verm. Culmerſtr. 1 urſchengelaß 


I. Wohnung zu verm . Grolmam” 


eine Heine 
ung z. verm. 
et "Wohnung 3 Studen Küche 
S auch zum Komptoir geeignet, 1 kleine 
ohnung 2 Stuben Küche, 


zu vermiethen. Annenſtraße Kellerwohnung 


181, 2 Treppen. 


Eine große, auch eine 7 
milien Wo ge de 5 
8 nung iſt von ſofort billig 
3 — — —— Brückenſtraße 18. 
errſchaſinnche Wohn g 
Etage links, hat zu Wm. , I Ob 
Louis Kaliſcher. 


kleine Wohn 
zu vermiethen „nungen don ſoſort 


Deutſches Fabrikat a 65 Mr. 
gegen Caſſa bei 


J. Engel, Culmſee. 


„Meinen auf Gr. Mocker in der Nähe des 
Schlachthauſes belegenen 


Gasthof 


bin ich Willens zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. 
Joſeph Strzleeki, Gr. Mocker Nr. 538. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich einen 
2 


Lehrling 


Louis Lewin. 


Todesfalls halber 3 
eine Gaſtwirthſchaft 


von ſofort billig zu verpachten. Näh. durch 
Gaſtwirth Gaedtke, 
Schloßhauland bei Schulitz 


2 Hausknechte 


die ſchreiben und leſen können ſucht 
Franz Zührer. 


Ein tücht. Schloſſergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
OC. Labes sen., Schloſſermſtr. 
Seglerſtr. 107. 


2 Lehrlinge 


nimmt an L. Dabrowski, Bäckermſtr. 


Ei hochtragende Kuh ft echt zum Ber 
kauf. Zu erfragen bei 
E. Stein, Culmerſtraße. 


Kräftiger Mittagstiſch A 30 Pf., 
täglich warmes Abendbrod à 25 Pf. 
bei A. Binder, Gerechteſtraße 102, 


.. —— — . — 
4 ſchöne Semmel für 10 Pf. und 
wohlſchmeckendes Brod empfehle in meiner 


Nieederlage bei A. Binder, Gerechteſtr. 102 Au 


im Hauſe d H. Latte. 


40 tüchtige 
Maurer 


erhalten bei hohem Lohn reſp. Accord 
preiſen dauernde Arbeit. 


P. Reitz, Bauunternehmer. 


enfionaire finden freundl. Aufnahme 
bei Frau Lau Heiligegeiſtſtr. 175. 
Uerticht in Rundſchrift u. Mathe- 
matik wird ertheilt. Näh. i. d. Exped. 
Ein freundl. möbl. Zim. nebſt Kab. von 
ſogl zu verm. Brückenſtr. 14. 1 Tr. hoch 
eee für kleine Schuler 
Schũülerſtraße 410 part. links. 


2 Wohnungen in. 4 5 Ire 


vom J. 
ee 


en zu verm. Neuſt. Markt 143. 


Altthornerſtr. 232 ist bie W { 
I Etage vom 1. Okt. z. — 5 


ie Beleta 
= ge in meinem Fan 
D ſtehend aus 5 immer — 
2 Burſchengl. iſt zu vermiethen 
t. Aunenſtr. 180, H. Steinicke. 
ie von Herrn Gabali bewohnt 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt won, + Dr 
zu verm Auskunſt ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56. 
1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 


mit auch ohne Beföſtigung Gr. Gerberſtr 
2 Treppen im Hinierpa 05 r. Gerberſtr. 287. 


* er ab zu vermiethen. * Ne 


95. Butterttr. 05. 
m mmer ſind v. ſogl. zu 
vermiethen. Baderſtr. * 


St. Privat 


Mittwoch den 18. d. Mts. 
Abends 8 uhr ag 
bei Schumann. 


Turn- A Verein. 


Dienſtag, den 17. Auguſt cr., 
i Abends 8 uhr 
beginnt das P Turnen wieder im 


Zurnfaale! 


Uebung zum Vereinswettturnen. 
weſenheit aller activen Mitglieder 
er wünſcht. 


Dienſtag Abend 
Liedertafel. 


8 des Sommerveranügens. 
Wiener Cafe 


(Mocker.) 
Dienſtag, den 17. Auguſt 1886: 


Grosses 


Monstre-Concert 


ittelwohnung u. Parterrewoh. 2 Stub., ausgeführt von den Kapellen der 
Menue u. Küche z. verm. Bäckerſtr. 223. Inf.⸗ Regimenter N. 14 u. Are 


Neuft. Gerſtenſſr. 77 ift 1 Wohnung A, verm| unter Leitung ihrer Dirigenten Herren Nolte 


Ein Wornung von wei Zimmern, 
Küche und Zubehör für 210 Mark 
zu vermiethen. Näheres bei 
Moritz Leiſer, Breiteſtr. Rr. 84 J. 
1g. Schlafzim. z. hab. b. A. Walter, Schuhmſt. 427 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen bei 
A Sieckmann, Schülerſtr. 


und Friedemann. 


Anfang 7½ Uhr. 


Entree a Perſon 40 Pjennig, ilien⸗ 
billets (3 Perſonen) 1 Mark. pe 


Schützenhansgarten. 


u verm. Stube, Nabinet und] Dounerſtag, den 19. Anguft 1886, 


Zubehör. Gr. Gerberſtr. 277/78, 


Wohungen zu 2, 3, 4 u. 5 Zimmern 
mit Entree, Balkon, Waſſerleitung u 


Ausguß nebſt Zubehör zu vermiethen. Aus-] der Kapelle des 3. Pom. Inf.⸗Reg 
A 


kunft Gerechte Straße 99. 


Grosses Concert 


Nr. 14 
. Nolte. 


Für die Redactıon veramwortlich: GuſtavKaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung (M. Schirmer) in Thorn. 


